Im Staate der Neger. 
Skizzen aus Haiti von Karl Theo dor Marchert. 
(Nachdruck verboten.) 

Am 6. Dezember 1492 betrat Chriſtoph Columbus den Boden 
von Haiti. Nächſt der kleinen Inſel Guanahani war es das erſte 
Stück amerikaniſcher Erde, das er entdeckte. Er gab ihm den 
Namen „Klein » Spanien,“ Espagnola, und hißte die Flagge des 
caft'*ichen Königs. So war das Kazikenreich von Haiti das erſte 
Reich der farbigen Raſſe, das unter die Herrſchaft der Weißen 
kam und eine eigene Fügung des Schickſals wollte es, daß Haiti 
wieder der erſte farbige Staat ſein ſollte, der ſich ſelbſtſiändig machte. 

reilich waren dieſe um ihre Freiheit kämpfenden Farbigen nicht 
mehr dieſelbe Raſſe, wie die von 1592. Die erbarmungsloſe 
Herrſchaft der Spanier hatte die eingeborene Bevölkerung, die 
man auf etwa zwei Millionen ſchätzte, in nicht mehr als einem 
Menſchenalter völlig vernichtet, und zum Erſatze begann man feit 
1505 Negerſklaven in Haiti einzuführen. Dieſe Schwarzen von 
der Weſtküſte Afrikas erwieſen ſich dem ſpaniſchen Syſteme gegen⸗ 
über widerſtandsfähiger, fie akklimatiſirten ſich, vermehrten ſich durch 
dauernden Nachſchub und bildeten ſo die eigentliche Maſſe der 
Bevölkerung. Am Ende des 17. Jahrhunderts ging der weſtliche 
— heut allein Haiti genannte — Theil des Landes an Frankreich 
über, deſſen Sitten und Sprache hier ſehr ſchnell herrſchend wurden; 
noch heut ſpricht der Haitier ein Patois, das als ein vernegertes 
Franzöſiſch zu bezeichnen iſt. Den Verluſt der Inſel verdankt 
Frankreich der Revolutionszeit. Die Farbigen verlangten die voll⸗ 
kommene Emanzipation, die Republik bewilligte ſie nach einigem 
Schwanken, aber Napoleon I. wünſchte den alten Zuſtand wieder 
herzuſtellen und ſandte ein Corps gegen jenen ſo berühmt gewordenen 
und ſelbſt litterariſch verherrlichten Führer der Schwarzen, Touſſaint 
— Ouverture. Das Unternehmen ſchlug fehl: im Jahre 1804 
wurde die Unabhängigkeit der Inſel proklamirt. 

Seitdem hat Haiti eine ſtürmiſche Geſchichte gehabt. Partei⸗ 
kämpfe zerfleiſchten das Land. Es ſah Tyrannen an ſeiner Spitze, 
die ſich, wie Daſſalines, Chriſtophen und Soulouque, die Krone 
aufs Haupt ſetzten. Es erlebte grauſame Kriege, in denen die 
Gegner ſich in fürchterlichen Unthaten übertrafen. Es ſah die 
Präſidenten der Republik als Spielbälle unaufhörlicher Parteiſtrei⸗ 
tigkeiten kommen und geben. Die offizielle Amtsdauer des Präſi⸗ 

= a. beträgt ſieben Jahre, aber nur ſehr wenigen Präſidenten 
Wr es vergönnt, jo lange den Staat zu leiten. Von 1867 
1879 hatte Haiti vier Präſidenten; das gegenwärtige Staats⸗ 
oberhaupt, General Tireſias Simon Sams, bekleidet ſeine Würde 
erſt ſeit dem 1. April 1896. 

Mat hat dieſem Negerſtaate in Europa von jeher ein befon= 
deres Intereſſe entgegebracht. Sollte und mußte es ſich doch an 
ihm erweiſen, ob die afrikaniſche Raſſe im Stande ſei, ſich ſelbſt 
zu regieren und widerſtandsfähige politiſche Gebilde zu ſchaffen. 
Dazu forderte die ſchöne Inſel die Theilnahme heraus. Denn 
Haiti iſt ein geſegnetes Land. Sein Boden iſt überaus fruchtbar, 

er trägt Nutzgewächſe und Hölzer vieler Art und liefert auch min⸗ 
eraliſche Schätze. Iſt in den Ebenen das tropiſche Klima in den 
ſchlimmſten Monaten drückend und ungeſund, fo bieten die Berge 
des Inneren Zugluft und Erholung. Auf dieſen Bergen iſt ewiger 
Frühling, hier herrſcht ein mäßiges, geſundes Klima, dichte Wälder 
von Fichten und Eichen geben Schatten und Erquickung. Alle 
Vorbedingungen für eine glänzende Entwickelung ſind gegeben, reiche 
Naturkräfte fordern zur Verwerthung auf, und einſt, als man 
ſich die Mühe gegeben hatte, die Umgebung von Port⸗au⸗Prinee 
mit Bewäſſerungsanlagen zu verſehen, glich ſie, wohlbebaut und 
dicht bewohnt, einem Paradieſe. Heut ſind die Bewäſſerungs⸗ 
anlagen verkommen, das Land iſt wüſt und öde, und nur ein 
paar armſelige Hütten hier und dort zeugen davon, daß es be⸗ 
wohnt iſt. 

Ein franzöfiſcher Marine⸗ Offizier ſah Port- au- Prince 
nach 50 Jahren wieder. Man fragte ihn, ob er einen Fort⸗ 
er „Ja, es iſt vielleicht noch ſchmutziger hier als 

mals. 

Schmutz, Verfall und Feuer — das ſind drei böſe Engel der 
Hauptſtadt von Haiti. Nähert man ſich ihr von der Seeſeite, fo 
macht ſie, im innerſten Winkel einer tiefen Bucht gelegen, von 
einem Kranze grüner Berge umgeben, von einem mächtigen Fort, 
auf dem Haiti's blauweiße Flagge weht, überragt, keinen ungünſtigen 
Eindruck. Aber hat das Schiff angelegt, ſo entdeckt man, daß 
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Bauten, die noch aus der franzöſiſchen Zeit ſtammen. Sie verfallen, 
ſie verwittern und Niemand nimmt ihrer Acht; zeitweiſe häufen 
ſich Trümmer und Baumaterialien in ſolcher Maſſe auf den Straßen 
auf, daß der Verkehr geſperrt iſt. Zudem iſt es Sitte, daß die 
Bewohner Reſte, die ihnen läſtig ſind, wie zerbrochene Flaſchen oder 
Töpfe, einfach zur Thür hinauswerfen, wo ſie ſich dann allmählich 
anhäufen. Die Straßen ſind breit, aber grenzenlos vernach⸗ 
läſſigt; fordert man den Neger auf, ihren Zuſtand zu beſſern, ſo 
antwortet er: „Bon Dieu, gätè li, bon Dieu, parè li“ — 
Gott hatt ſie zerſtört, Gott wird ſie beſſern! Die öffentlichen Plätze 
haben überaus ſchwungvolle Namen und auch an einem „Marsfelde“ 
fehlt es nicht; aber ſie gleichen Düngerhaufen. Auf dem Mars⸗ 
felde ſollte einmal auch eine Ruhmeshalle errichtet werden; prah⸗ 
leriſch genug wurde der Bau angelegt, aber er kam nicht weiter, 
als 3 Meter hoch: dann blieben die Marmorblöcke und Eiſen⸗ 
konſtruktionen liegen, um langſam zu verfallen. Die Gaſſen ſind 
ſo eng und ſchmutzig, daß ſie kaum paſſirbar ſind, und eine Tramway, 
die ſich hier nützlich machen will, wird nach der Bemerkung eines 
öſterreichiſchen Schiffarztes ſelbſt wieder zum Hinderniß. Zu alle⸗ 
dem kommen die furchtbaren Brände, die Port⸗au⸗Prinee regelmäßig 
heimſuchen und ganze Viertel zerſtören, bis ihnen die Ruine eines 
ſolideren Hauſes endlich Halt gebietet. Das iſt eine Skizze von 
Port⸗au⸗Prince, einſt einer blühenden und glänzenden Stadt. St. 
John, der langjährige Bewohner und beſte Kenner Haiti's, nennt 
die Hauptſtadt die übelriechendſte, ſchmutzigſte und daher fieberreichſte 
Stadt der Welt. 

So hat die Negerraſſe in hundert Jahren keine Zeit gefunden, 
für die Sanirung, Erhaltung und Entwickelung von Port⸗au⸗Prince 
etwas zu thun, während ſie ſich mit Eifer wüthenden politiſchen 
Kämpfen gewidmet hat. Was für die Hauptſtadt gilt, trifft für 
das ganze Land zu: nirgends iſt der Verſuch gemacht worden, ſeine 
reichen Hilfsquellen zu benutzen. Daß der Negerſtaat an der zivili⸗ 
ſatoriſchen Aufgabe ſo vollkommen geſcheitert iſt, mag zwei Um⸗ 
ſtänden zuzuſchreiben ſein: der völligen Indolenz der die Maſſe 
bildenden Neger und dem fanatiſchen Haſſe, der zwiſchen ihnen 
und der entwickelteren, Klaſſe der Mulatten herrſcht. 

Haiti zählt gegen eine Million Einwohner. Nich mehr als 
höchſtens ein Zehntel davon mögen Mulatten ſein. Man hat von 
den Mulatten treffend geſagt: „Sie haſſen ihre Väter und verachten 
ihre Mütter.“ Sie haſſen den Weißen, weil ſie ſehen und fühlen, 
daß er auf ſie herabblickt; ſie bilden im Gegenſatze zu den Negern 
das eigentliche europäerfeindliche Element in Haiti. Der Neger ſagt 
zum Weißen: „Wir beide ſind von einer Raſſe, wir ſchätzen ein⸗ 
ander; aber jener, der Mulatte, iſt nichts.“ Und das trifft inſo⸗ 
fern zu, als ſich der Mulatte allerdings nach beiden Seiten hin 
deklaſſirt fühl. Dabei bleibt es aber das höchſte Ideal der Mulattin, 
einen Weißen zu heirathen, der ihr eine höhere geſellſchaftliche Stell— 
ung geben würde; und erſt, wenn mit den Reizen dieſe Hoffnung 
ſchwindet, begnüget ſie ſich, dem Mulatten, der am wenigſten ſchwarz 
iſt, ihre Hand zu reichen. — Zum Haſſe gegen den Weißen tritt 
die „Verachtung der Mutter“, die Verachtung der ſcharzen Raſſe. 
Die Zumuthung, einen wohlſituirten angeſehenen Neger zu heirathen, 
ſieht die Mulattin als eine tiefe Beleidigung an; auch weigert fie 
ſich auf dem Balle mit ihm zu tanzen. Hochmüthig und verächt⸗ 
lich ſpricht der Mulatte von der elenden ſchwarzen Raſſe, indes 
vielleicht im Hinterzimmer ſeine Mutter ſitzt, deren Wollhaar und 
Wulſtlippen ihre Abſtammung unzweideutig verrathen. Wie ſchon 
hieraus zu ſchließen iſt, ſind die Mulatten als eine zur Degeneration 
neigende Raſſe anzuſehen. Körperlich haben ſie gewöhnlich vom 
Weißen und vom Schwarzen die ungünſtigen Eigenheiten mitbe⸗ 
kommen, und ein ſchönes Mulattenmädchen iſt ſehr ſelten. Ihren 
moraliſchen Zuſtand kennzeichnet das naive Wort: Prendre de 
argent de !' ètat, ce n'est pas volè.“ — Dem Staate Geld 
nehmen heißt nicht ſtehlen. Auch ihr Familienleben iſt nicht ein⸗ 
wandsrei. Es iſt Sitte, daß ein Mulatte ſich neben ſeiner Frau 
ſo viele Geliebte hält, als ihm ſein Vermögen erlaubt. Die 
Frauen wiſſen das und ſprechen offen davon, die Geliebten ver⸗ 
kehren in guten Häuſern und ihre Kinder werden geſetzlich als 
legitim anerkannt. Eine Erklärung für dies Verhältniß mag darin 
liegen, daß auf zwei Männer drei Frauen kommen. — Zur 
Characteriſtik des Mulatten gehört endlich noch ſeine maßloſe Re⸗ 
nommiſterei. Ein haitiſcher Geſandter in Paris, der dort eine 
großartige Kavallerie-Attacke bei einer Uebung ſah, erkannte ſie 
wohlwollend an, meinte aber, die haitiſche Kavallerie ritte ungleich 
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ins Gefängniß kommen. 


das Fort Ruine iſt, — Ruine, wie zahlreiche einſt imponirende 


Poltzeil. Bekanntmachung. 

Wegen Eistreiben werden die Fahrten der 
biefigen Weichſel⸗Dampferſähre von heute ab 
bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. 

Thorn, den 27. November 1897, 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Gentleman: „Präſident, Sie ſollten wirklich einige Offtziere nach 
Paris ſenden, damit man dort die Ueberlegenheit ihrer Haltungen 
kennt: 

Dies hat nun einen komiſchen Anſtrich, und etwas Komiſches haf⸗ 
tet ja dem Negerſtaate für den Beſucher zuerſt immer an. Sieht 
man dieſe ſchwarzen Generäle in ſchreienden Uniformen und mit 
ſchweren Goldepauletten dahingaloppiren, umringt von einem nicht 
minder glanzvoll uniformirten Stabe von Offizieren, aber gefolgt 


von einer Soldateska, deren ſich, wie St. John bemerkt, ſelbſt Falſtaff 


ſchämen würde, ſo kann man ſich nicht wohl entſchließen, die Leut⸗ 
chen ernſt zu nehmen. Geht man aber ſpeziell auf das Weſen 
des Negers tiefer ein, ſo findet man mancherlei Sympathiſches 
an ihm. Freilich, der Grundzug ſeines Charaktes iſt und bleibt 
die Trägheit. Eine auf Haiti umlaufende Anekdote erzählt, wie 
ſich der Weiße, der Mulatte und der Neger benehmen, wenn ſie 
Die Rolle des Negers dabei iſt die, 
daß er ſich ſofort ſchlafen legt, nach 24 Stunden aufwacht, gähnt, 
ſich reckt, umſieht und — weiter ſchläft. Im übrigen iſt zwiſchen 
dem Neger vom Lande und dem der Hafen: und Handelsſtadt 
ein ſcharfer Unterſchied zu machen. Jener iſt im allgemeinen 
freundlich und artig und erkennt die Ueberlegenheit des Weißen 
in Betragen und Thaten an. Dieſer, der ſelbſt ſchon mit den 
roheſten Elementen der weißen Raſſe in Berührung gekommen iſt, 
iſt ihm gegenüber unverſchämt und unehrlich; im Grunde liegt 
freilich auch ihm der Reſpekt vor dem Europäer tief im Blute. 
Ueberhaupt darf man ſagen: obwohl viele von den Schwarzen 
nun doch ſchon lange auf Haiti wohnen, obwohl ſie — wie auch 
ihre ſehr mannigfache Körper⸗ und Geſichtsbildung zeigt — aus 
den verſchiedenſten Reichen und Völkern Weſtafrika's herſtammen, 
ſo hat doch über alle in gleicher Weiſe die Ziviliſation wenig 
vermocht und der alte Negercharakter iſt, durch ein wenig Flitter 
und Tünche nur leicht bedeckt, konſtant geblieben. Die Liebe und 
die Begabung zur Muſik hat ſich bei ihnen erhalten, noch tanzen 
ſie ſo leidenſchaftlich, wie am Ufer des Congo, und obwohl ſie 
öffentlich ſich zur chriftlich = katholischen Religion bekennen, jo 
haben ſie doch ihren alten Schlangendienſt und ihre afrikaniſchen 
Traditionen bewahrt. Ganz das Gleiche gilt von ihrem Verhält⸗ 
niſſe zur Frau. Sie leben noch heut in thatſächlicher Polygamie 
und rund um das Haus des würdigen Familienvaters liegen die 
Hütten der zahlreichen Frauen. Lange Zeit entſchloſſen ſie ſich 
überhaupt nicht zu heirathen, ſondern waren nur, wie der Kunſt⸗ 
ausdruck dort lautet, „placé“ und erſt in neuerer Zeit haben die 
Geiſtlichen dieſe Zuſtände etwas gebeſſert. So wenig wie in Afrika 
kann ſich der Neger eben in Haiti zur Enthaltſamkeit gewöhnen. 
Die kleinen Mädchen ſchon unterhält die Mutter mit Liebesgeſchich⸗ 
ten und es iſt ihnen ganz ſelbſtverſtändlich, ſo bald wie möglich 
in ein Liebesverhältniß zu treten. Uebrigens zeichnen ſich die 
Negerinnen von Haiti gewöhnlich nicht durch Schönheit aus. 
Leichten Temperaments und ſchnell zufrieden, haben ſie doch einen 
großen Kummer, und das iſt ihr kurzes Wollhaar. Langes Haar 
wie die Weiße zu bekommen, iſt ihr Ideal und ſchon die kleinen 
Mädchen bürſten und ſalben ihr Haar mit größtem Eifer und 
ziehen es unabläſſig aus, übrigens vergeblich. Erſt eine mindeſtens 
halbblütige Mulattin erfreut ſich einigermaßen europäiſchen Haar⸗ 


es. 
Nichts beweiſt ſchärfer die Unfähigkeit der Haitier zu felbjt- 


ſtändiger Entwickelung, als der Umſtand, daß ſie in Wäldern bei 
Nacht nach wie vor dem alten Götzendienſt fröhnen, dem Schlangen⸗ 
kultus des Vandoux, der nicht allein mit abergläubiſchen Beſchwör⸗ 
ungen, Opfern und unanſtändigen Tänzen, ſondern ſogar mit 
Kannibalismus verbunden iſt. Ja, im Negerſtaate erhielt ſich die 
Menſchenfreſſerei bis in die neueſte Zeit und iſt wahrſcheinlich 
noch heut im Schwunge. Im Jahre 1879 wurden mehrere Perſo⸗ 
nen überführt, Kinder gegeſſen zu haben; fie erhielten ganze 4—6 
Wochen Gefängniß! Die ſchwarze Regierung kann eben nicht ein⸗ 
ſchreiten, weil ſie von den ſchwarzen Maſſen abhängig iſt und dieſe 
im Grunde ihres Herzen alle den Vandoux ſcheuen und verehren. 
Und eben dieſe Menſchenfreſſer und nächtlichen Tänzer zünden in 
der katholiſchen Kirche Kerzen an; ja, in einer Kirche zu Port⸗ 
au» Prince haben fie ſogar den Heiland, indem fie ihm Negerzüge 
gaben, als den Ihrigen in Anſpruch genommen. Kein beſſeres 
Symbol für den klaffenden Gegenſatz zwiſchen den prahleriſchen 
Formen der Geſittung und der alten unveränderten Unkultur der 
Raſſe, der den Staat der Neger charakteriſirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karlifrant, Thorn. 
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(Eingang Schillerſtr. Schlesinger) 
Sprechſtunden: 
Für das Winterhalbjahr: 9—12, 1-5. 
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Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtl. Geſchlechts 
kraukh. heilt ſicher nach 26 jähr. ec Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 
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M.Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Jaquettes und Kragen in modernster Ausführung auffallend billig. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 


in Thorn beſtehende Handelsnieder⸗ 
T — 


Paul Walke 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 


Nr. 1003 eingetragen. 
Thorn, den 23. November 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate October, November, Dezember er 
wird f 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Donnerſtag, den 2. Dezember er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Freitag, den 3. Dezember er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfol 


en. 
Thorn, den 26. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 25. d. Mts. fand man im Magiſtrats⸗ 
Briefkaſten einen Hundertmarkſchein. 

Der unbekannte Wohlthäter hat durch 
Ueber ſendungs ⸗ Vermerk beſtimmt, daß dieſer 
Betrag zu Weihnachten gleichzeitig mit dem 
Maurermeiſter Poesch’jgen Armen⸗ 
Legat vertheilt werden ſoll. 

Wir danken für dieſe Gabe verbindlichſt 
und wünſchen im Intereſſe unſerer ärmeren 
Mitbewohner innigſt, daß das edle Beiſpiel 
der Armenliebe in geeigneter Weiſe Nach⸗ 
ah nung finden möge. 4835 

Thorn, den 27. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armeunſachen. 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabricirt als langjährige Specialität in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con⸗ 
ſtruktion unter unbedingter arantie für] 
unübertroffene Leiſtung und Dauerhaſtigkeit; 


laſſung des Kauſmanns Paul Walke 
e09000000000000 
® Vorzügliches Festgeschenk 


edendaſelbſt unter der Firma 
® tür jedes christliche Haus: 8 


Gustav Elias. I "4 


Breiteſtraße 32. Pen necker 
Der vorgerückten Saifon wegen verkaufe einen großen Poſten 


Jaquets und Capes 


Geb. 8 Mk. eleg 9 Mk. 
(C. R Dreher’s Verlag in Berlin.) 

(nur neue Lagons) 
ganz bedeutend unter bisherigem Preis. 


Stets vorräthig bei 
; Walter Lambeek, Thorn. ® 
@BOFSLRELLELEBEOEBER080N 
Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers, 


ſowie einzelnen Schüffeln in und außer 

dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 


W. Taegtmeyer, Biegeleipark. 
C mn mn ne 1 2 Kia . a Fernſprecher Nr. 49, 4275 
Louis loseph, Thorn, Seglerstrasse 29. u 7 PT 


Durch günſtigſte Caſſa⸗Einkäufe bin ich in der angenehmen Lage, meinen m 
nünchener 


werthen Kunden 

5 5 ee 
| Loewenbräau. 
können. Größte Auswahl! Ca. 1000 Uhren am 


Lager! Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Silb. Herren⸗Uhren von 10 Mk., in Nickel von Fr Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Feſte Preiſe! 
sat aulas 


A Uhren-, Gold-, Silber- u. Alfenidewaaren 2 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen empfehlen zu > 


ebenſo 


Dam maschinen 5 Mk., echt Gold von 32 Mk. an. Silb. Damen⸗ 
8 Ubren von 11 Mk. an, in Gold, neue reizende 2e Ausschank Baderstrasse No. 19. 
Bauart und Ausführung 4637 > 


Dulie, bon 18-90 MT. — Regulsisen mit l. (¼•ä , —ʃ. 
werk von 8½—70 Mk, Weder Stück 3 Mk. leud- > 
tend 4 Mk. 3 Jahre ſchriftl. Garantie. k ͤ——— — — — —ů—— 


ce eu. and filb. Groches, O , Arm- 
e bänder c, — zer Steg Inhoffen’s 


> © 
Damen- und Herren⸗Ringe in echt Gold von 4 1 3 
3 Mk., innen Silber von 2 At. an Maſſiv gold. * 8 fach preisgekrönten 
Trauringe mit Goldſtem pel Paar von 10—50 Mt. 
Soldplatin von 3 Mk. an. Uhrketten in Gold, 
em Double, Silber, Talmi, Nickel von 0,50 — 150 Mk. 
Pathen · G 


Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik in Sommerfeld (Lauſitz). 
Proſp. und hervorr Anerk zu Dienſten. 


Bei Husten 


bPeiſerkeit beweisen zohlreiche € 


Katarrh Anerkennungen die 4 k 
. Verſchleimung | Vorzüglichteit — ee 
von Isslein's berühmten 41 fel Hochzeits und eſchenke in Silber * 
> d h duc und Alfenide in großer Auswahl. 
Katarrh-Brö chen Rathenower Brillen und Pincenez — — — — 
Bonbons. 4 in allen Arten, mit prima Ciyſtallgläſern, ſowie Ther⸗ J x Köstliches Aroma! 


Wirkung überraſchend! 
In Beuteln & 35 Pf. bei A. Koozwara, 
Eliſabethſtraße, L. Maier, Breiteſtraße, C. A. 


. — Anders & 60, er 5 = 2 
. B traße. 
Bun 90 rg Lacritzen. 20 e h n 0 ch sg E ſch e n Re. 

e ee = 


FCC. 
* Vergrösserungen vom kleinsten Bilde in vorzüglichster Ausführung. 
Von der Concurrenz unerreicht! 
Aufträge umgehend erbeten, des späteren grossen Andranges wegen. 
Billigste Preisnotirung. Kostenansehläge gratis. 


Photograph. Atelier, Kruse. Berlin SW., Lindenstrasse 72. 


Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen Es 
unter Garantie, 4830 ls 


> 
—— — 
7 Kräftiger Geschmack! 
— ' 
85 Hohe Ergiebigkeit! 


— 
75, 50, 55, 90, 95 Pfg. 
per ½ Pfd.-Packet. 


— mometer, Operngläjer ꝛc. zu billigen Preiſeu — 


Kaffee 


Ä 1 — — 
1 7 b 2 Pr 
Käuflich in den meisten besseren 23 | Aschter-Bohnenkaffee. | 


Geschäften der Lebensmittelbranche. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber 
Waaren-Handlung 
Werkstatt für Reparaturen 


= berger Maschinen- Fah, 
jetzt Elisabethstr 13115 Königsbergel,. == iN Men fabrik AC- 
gegenüber Gustav Weese. Er N Dampfmaschinen 8 Dampfkessel 
N ' Mahl=und Schneidemühlen-Anlasen 
Turbinen, Centralheizunsen. 


Gelegenheitskauf. 
Rothe Fracht-Betten — 


mit kl. unbed. Fehlern, fo lange noch 


e Sn, unelein ag Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 


Detail-V erkauf. 
Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15. 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 3403 


FReparatur- Werkstätte. 


Peg 8 m. Seteivestes gef., 

uf. 121 Mk., Hotelbetten 15¼½ 

Mi, Extrabr. Pers ſchaftsbetten EU 

nur 20 Mk., Bettfedern à PD. 

45 u. 85 Pf. Halbdaunen 1,30 M. 

Pracht v. halbweißzer Halbdaunen 

v. wunderbar herrlich. Füllkraft (nur 

4 Pfd. zum Oberbett) A Pfd. 2,85 M. 

Nichtp. zahle Betrag retour, daher kein 

Riſieo. Meine hochelegante illuſtrirte 
Preisliſte gratis u 


Stammzliehtereäi der großen weißen 


— Edelschveine 


(Norkſhire) der Domaine Friedrichswerth (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station 
Friedriehswerth. 


: f — Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allei den Aus⸗ 
A Kirschberg, Leivzig, ſtellungen der Deutſchen Sandee Gefell ns en | Ve rein 
Pfaſſendorferſtraße 5. r 135 Preiſe. mg i 
EB] + 1 
A — . 5 * a, Zuaniet if bei Erjeltung Janz vorzüglichen zur Unterstützung durch Arbeit. 
8 einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 3 
Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim Fruchtbarkeit. Die Preiſe find feſt. Es Leiten: W Verkaufslokal: Sqillerſtr. 4. 
Unterrichte im 7 Monate alte Eber — Mk., Sauen 50 Mk. Himbeer und Erdbeersaft echür Zus — * 
3 — * * * ” " 70 " = zen, mp eu, en, eu, 
Violinſpiel (Zuchtthiere 1 7 75 5 dem Wärter.) r os: Häkel⸗ 
PPP ERERETE 1 r o e EEE] arbeiten u. ſ. w. ig. 
ift in den meiften Seminarien und Privat- welcher Näheres über Aufzucht, rd und Verſandbedingungen enthält, Ur „ Yeltellungen r Häkel⸗, Strid- 
Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die gratis und franko. 2 Suede Aalbeführt, werden gewiſſenhaft 
| eee I Anders & 00, a 
eführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 77 
en ac 8 Fr 8 85 Ed. Meyer, x Der Vorstand. 
zielt wird, ift ein überraſchend gün 1 Domainenrath EEE a een 
er, und wie ge er 1 — N b Pi 2 Fan bat ee 
ule beliebt iſt, beweiſt ihr ae 5 uss 25 ljanino l 
d täglich ſich ſteigernder Abſatz „2 Albller tl. Haararbeiten. 
e Gothaer Lebensversicherungsbank, |... “Ar er ame zu un Damafrire, 
Heften 4 1 I. 20 Pf. oder in 1 Bde.]  Werficherungsbejtand am 1. September 1897: 722, Millionen maft. |unter langjähriger Garantie billig zu alon zum Damenfrisiren. 
à 7 Mk. 20 Pf. bei: Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134 % der Jahres⸗Normalprämie — verkaufen. In Thorm befindlich, wird]? H. Hoppe, geb. Kind, 


® 
® 
Walter Lambeck je nach dem Alter der Verſicherung. es franco zur Probe gesandt, auch 2 
jenhe 2 Schillerſtraße 14, I 
Dufitalienhandtung Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Söulft. 20,1(8romb. Vorſt Seren an Fri Stern, Bertin, i bene. den Seen. or. 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. (324) Neanderstrasse 16. 4830 VON 
Druck und Verlag der Rathebuchdruderei Ernst Lambeck, Thorn. 


